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Von der grauen Energie 
zur „goldenen Energie“
Durch Bestandserhalt können nicht nur 
materielle, sondern auch immaterielle 
Werte bewahrt und weiterentwickelt 
werden.
Quelle: Bundesstiftung Baukultur
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Graue und goldene Energie

Der Fachbegriff „graue Energie“ be-
zeichnet alle Energien, die im gesamten 
Lebenszyklus eines Gebäudes anfallen: 
von der Produktion über die Nutzungs-
dauer bis hin zur Entsorgung. Und das 
ist hochrelevant, denn die Baubranche 
ist der Wirtschaftssektor, der am meisten 
Ressourcen verbraucht und CO2 ausstößt. 

Bestandserhalt und Denkmalpflege sind 
im Gegensatz zu Neubauten aktiver 
Ressourcenschutz. Denn sie verwenden 
bereits gebundene graue Energie, der 
Ressourcenverbrauch wird minimiert. 

Warum graue und 
goldene Energie unsere 
Bewertungsmaßstäbe in 
der Bauwirtschaft sein 
sollten 

Denkmalschutz und Klimaschutz 
sind zwei Disziplinen, die per se 
viel gemeinsam haben. Ihr Ziel ist 

der Erhalt und der schonende Umgang mit 
einzigartigen Ressourcen. Nachhaltigkeit, 
die Verwendung von ökologischen und 
ressourcenschonenden Materialien, Wie-
derverwendbarkeit und vorausschauende 
Planungen sind im Denkmalschutz schon 
lange Praxis, lange bevor es Begriffe wie 
Klimaschutz überhaupt gab. Trotzdem ge-
raten Klima- und Denkmalschutz immer 
wieder in der öffentlichen Darstellung in 
ein angebliches Spannungsfeld miteinan-
der – dabei sind sie in den allermeisten 
Fällen nicht nur gut miteinander verträg-
lich, sondern geradezu ein Synonym.

Klimawandel und Umweltschutz gehören ohne Zweifel zu den  Top- 
themen unserer Zeit. Es ist eine wichtige Aufgabe, Klimaschutz in mög-
lichst vielen Bereichen unseres Alltags zu integrieren. Auch das Bauwesen 
ist davon betroffen – und mit ihm der Denkmalschutz. Doch dieser wird 
immer wieder als Verhinderer und Blockade der Belange von Nachhal-
tigkeit und modernen Anforderungen dargestellt – zu Unrecht. Warum 
in Wirklichkeit Denkmalschutz ein Synonym für Nachhaltigkeit ist und 
graue und goldene Energie so wichtig für echten Klimaschutz sind. 

Eine problematische Herangehensweise 
der heutigen Zeit ist, dass bei vielen Ener-
gieeffizienz-Berechnungen diese graue 
Energie gar nicht betrachtet wird, sondern 
oftmals nur ausgewählte Zeitfenster wie 
beispielsweise eine bestimmte Nutzungs-
phase einfließen. Das sagt jedoch we-
nig aus: Ein Gebäude mag erstklassige 
Energiewerte in der aktiven Nutzung 
haben – wenn allerdings in Produktion 
und Entsorgung massive Verbräuche oder 
Probleme z. B. durch eingesetzte Giftstof-
fe und Sondermüll entstehen, dann frisst 
diese Last den Vorteil eines niedrigen 
Energieverbrauchs schnell wieder auf. 

Die beste Form, bereits aufgewand-
te graue Energie zu erhalten, ist die 
Weiternutzung von Bestandsgebäu-
den – also Umbau statt Neubau. Denn 
Sanierungen und Reparaturen ver-
brauchen viel weniger Energie als ein 
Abriss und Neubau. Und genau das 
praktiziert Denkmalpflege jeden Tag. 

Als „goldene Energie“1 wird die his-
torische Bedeutung, die Identität eines 
Ortes, die architektonische Qualität oder 
in anderen Worten: der kulturelle, soziale 
und emotionale Wert eines Gebäudes be-
zeichnet. Also die immateriellen Werte, 
die ein Bauwerk so besonders kostbar 
machen. 

Denkmale vereinen goldene Energie 
und graue Energie miteinander – denn 
sie haben  zumeist hervorragende Wer-
te hinsichtlich ihrer Gesamtenergie-
bilanz. Sie sind also nicht nur kein 
Gegensatz zu einer nachhaltigen Bau-
wirtschaft, sondern gehen sogar mit 
den in ihnen enthaltenen Werten weit 
darüber hinaus. 


